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Kommentar

Jetzt muss die St.Galler Klimajugend an die Urne
Stadtrat und Stadtparlamentwerden
für eine Legislatur von vier Jahren
gewählt. DerMarktplatz und der Bohl
sollen für die nächstenDekaden neu
gestaltet und saniert werden. Die
Aufnahme eines Artikels zumKlima-
schutz und zumKlimawandel in der
Gemeindeordnung geht die nächsten
Generationen an. Aus diesemGrund
ist die gänzlich unumstrittene Vorlage
von grosserWichtigkeit, auchwenn
ihr Titel «Nachtrag VII zur Gemein-
deordnung» trocken und unsexy ist.

Die Stadt verfolgt das Ziel, bis zum
Jahr 2050 klimaneutral zuwerden.
Das ist ambitioniert, denn das heisst
nichts anderes als eineNull-Ton-
nen-CO2-Gesellschaft. St.Gallen ist
eine der ersten grossen Städte in der
Schweiz, die ihre hehrenKlimaziele
quasi in der Verfassung festschreibt.
Wegen des Klimaartikels alleinewird
keine einzigeÖlheizung aus einem
Keller in einemSt.GallerHaus geris-

sen, seinetwegen alleinewird auch
keine einzige Fotovoltaikanlage auf
dasDach eines St.GallerHausesmon-
tiert, undwegen des Artikels alleine
wird kein einziges Automit Verbren-
nungsmotor durch ein Elektrofahr-
zeug ersetzt, und seinetwegenwird
kein einziger Baumgepflanzt in der
Stadt. Aber:Mit einemdeutlichen Ja
am 27.September nehmen die Stimm-
berechtigten Stadtrat und Stadtparla-
ment in einem stärkerenMass als
heute die Pflicht, genau dies zu tun.

Mit einemdeutlichen Ja geben die
Stimmberechtigten demStadtrat die
Legitimation, auch in finanziell
schwierigen Zeiten denKlimaschutz
prioritär zu behandeln.Mit einem
deutlichen Ja erinnern sie das Stadt-
parlament daran, Klimaschutzvorla-
genwohlwollend zu behandeln und
nicht der Kostenwegen zu versenken.
Ein deutliches Ja zumKlimaartikel ist
ein Bekenntnis für eine nachhaltige

Klimapolitik. Und diesewird nicht an
einemWeltklimagipfel oder in Bun-
desbern gemacht, dort wird geredet,
sondern auf den unteren Ebenen, in
den Städten und in denGemeinden.

DasCoronavirus hatDemonstratio-
nen und Streiks in diesem Jahr schier
verunmöglicht. Dochwir erinnern uns
noch gut an 2019 und an die Klima-
streiks der Jugend. Als sie an einer
Parlamentssitzung imWaaghaus den
Klimanotstand proklamiert haben
wollte. Jetzt sind die Jungen aufgefor-
dert, an dieUrne zu gehen undwuch-
tig Ja zu stimmen.Die Politikmuss
demKlimaartikel Taten folgen lassen.

Daniel Wirth
daniel.wirth@tagblatt.ch

Klimaziele sollen in die Verfassung
Die Stimmberechtigten der Stadt befinden am27.September über einenNachtrag zurGemeindeordnung.Was trocken klingt, ist wichtig.
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DasCoronavirushatweltweitmanches
lahmgelegt. Vieles musste abgesagt
oder verschoben werden. Doch eines
hat sich in diesem Jahr unaufhaltsam
fortgesetzt: der Klimawandel. Der Kli-
maschutz ist in diesem Jahr wegen der
Pandemie in der politischen Agenda
unweigerlich etwas nach hinten ge-
rückt.Undweil am27.September inder
Stadt St.Gallennebendenspannenden
Wahlen in den Stadtrat und ins Stadt-
parlament im dritten Anlauf über die
Neugestaltung von Marktplatz und
Bohl und obendrein über fünf eidge-
nössische Vorlagen abgestimmt wird,
droht einwichtigesGeschäft inVerges-

senheit zugeraten:dieAufnahmeeines
Artikels zumKlimaschutzundzumKli-
mawandel in der Gemeindeordnung.
Das Geschäft scheint unbestritten, es
wird deutliche Zustimmung erwartet.

Mit einemJakönntendieStimmbe-
rechtigten ihrenWillen zumAusdruck
bringen, beim Klimaschutz ernst zu
machen, sagt Stadtrat Peter Jans, Vor-
steherderDirektionTechnischeBetrie-
be. Stadtrat undStadtparlament erhiel-
ten von den Stimmberechtigten den
verbindlichen Auftrag, das Ziel zu ver-
folgen, die Stadt bis 2050klimaneutral
zu machen und eine Null-Ton-
nen-CO2-Gesellschaft herbeizuführen.
Mit einem Ja zum Klimaartikel würde
zwar keine Tonne Kohlendioxid weni-
ger in die Luft gelassen, aber es würde
eine Klammer gesetzt über eine Viel-
zahl vonbereits umgesetztenund indie
Wege geleiteten Massnahmen für den
KlimaschutzundgegendenKlimawan-
del. Oder wie es Peter Jans formuliert:
«Ein deutliches Ja gäbe unseren An-
strengungen zusätzlichen Schub.»

Fernwärme,Elektrifizierung,
Fotovoltaik,Begrünungen
UrheberdesKlimaartikels sinddiebei-
den Stadtparlamentarier Jürg Brunner
(SVP)undClemensMüller (Grüne)mit
ihrer Motion «Folgen des Klimawan-
dels – jetzt handeln!».Als diese imMai
vergangenen Jahres imStadtparlament
behandelt wurde, ging es auch um das
Ausrufen des Klimanotstands. Davon
sah das Parlament hauchdünn ab. Der
Aufnahme des Klimaartikels stimmte
es indessen im November 2019 mit
grosser Deutlichkeit zu: mit 57 Ja- bei
einerNein-Stimme,nullEnthaltungen,
vier Abwesenheiten und einerVakanz.

SowohlBrunner als auchMüller sa-
gen, es sei nicht so, dass in St.Gallen
nichts laufe beim Klimaschutz. «Aber
es dürfte mehr sein», sagt SVP-Mann
Brunner. Und der Grüne Müller sagt:
«Bei einemJadesStimmvolks zumKli-
maartikel erhaltenderStadtrat unddas
Stadtparlament die Legitimation, den
eingeschlagenen Weg schneller und
konsequenter zu gehen.»

In der Tat hat die Stadt für den Kli-
maschutz schon einiges unternom-
men – und bei Volksabstimmungen
ohneAusnahmesehr vielZuspruchder
Stimmberechtigten erhalten. Als Bei-
spiel sei die Fernwärme genannt: Seit
den 1980er-Jahrengabesdrei kommu-
naleAbstimmungen, allewurdenhaus-
hochangenommen, letztmalsder zwei-
teAusbauschritt für65MillionenFran-
ken mit einem Anteil Ja-Stimmen von
knapp 86 Prozent. Oder die Erneue-
rungderBusflotte fürdieLinien3,4und
6. 2018hattenStadtrat undStadtparla-
ment den Stimmberechtigten einen

Kredit über gut 35 Millionen Franken
fürAnschaffungvon 17Batterietrolley-
busseanStellederheutigenDieselbus-
se beantragt. Die Stimmberechtigten
nickten diese Beschaffung mit einem
Anteil von 78 Prozent Ja-Stimmen ab.

WeitereAnstrengungen
sind inderPlanung
Politische Vorstösse für Massnahmen
gegen den Klimawandel oder zur För-
derung erneuerbarer Energien bei der
Mobilität harren ihrer Behandlung.
Eine Volksabstimmung über Klima-
schutz- undKlimawandel steht unmit-
telbar zwarnicht an,wie Jans sagt.Was
aber nicht heisse, dass in der Planung
nichts geschehe. Er nennt die Förde-
rung vonFotovoltaikanlagen, denwei-
terenAusbaudesFernwärmenetzesmit
einem Altholzheizkraftwerk, den Aus-
bau des Netzes von Ladestationen für
ElektrofahrzeugeoderdieAnschaffung
weitererElektrotrolleybusse fürdieLi-
nien 7 und 8 als Beispiele.

Das alles kostet Geld – in Zeiten, in
denen dieses nicht zuletzt wegen der
Coronapandemie fehlt. ClemensMül-
ler sagt indiesemZusammenhang,Kli-
maschutz sei nicht«nice tohave», son-
dern beim Ja zum Klimaartikel werde
es eine Verbindlichkeit.

27. September
Abstimmung

Klimaartikel

Fotovoltaik-Anlage auf einer Olma-Halle: Auf Sonnenenergie setzt der Stadtrat seit Jahren und in Zukunft noch viel stärker. Bild: Benjamin Manser (22.Mai 2013)

Batterietrolleybus auf Testfahrt an der Fürstenlandstrasse. 17 Kompositionen werden
bis Ende Jahr geliefert. Bild: Verkehrsbetriebe St.Gallen (11.Oktober 2019)

Begrünte Fassade am Bürogebäude der Technischen Betriebe: Die Stadt will ein
gutes Beispiel abgeben. Bild: Daniel Wirth


